
FAMILIE Kirche bunt 38 / 202214

Gut leben mit Demenz
Der Demenz den Schrecken nehmen, gutes Leben mit Vergesslich-
keit ermöglichen: Der Leiter der Selbsthilfegruppe „Promenz“, 
Raphael Schönborn, erklärt, wie das gelingen kann.

Unterstützungs-Angebote 
der Caritas
Mit der Kompetenzstelle Demenz hat die Caritas Demenz-
Expertinnen in allen Regionen Niederösterreichs. Ihr viel-
fältiges Angebot umfasst:

* Persönliche Beratung

Die Demenz-Expertinnen kommen kostenlos zu Betroffe-
nen, An- und Zugehörigen nach Hause. Nähere Informa-
tionen bei Claudia Rathmanner, Tel. 0676/83 844 609,
claudia.rathmanner@caritas-stpoelten.at.

* Stammtisch für pflegende Angehörige

Regelmäßige Treffen in Horn, Scheibbs, Amstetten,
Furth, Groß Siegharts, Allentsteig und St. Pölten-Sprat-
zern für Erfahrungsaustausch und gegenseitige Unter-
stützung. Aktuelle Informationen und Termine unter
https://www.caritas-pflege.at/noewest.

* Café Zeitreise

Gemeinsam Kaffee trinken und plaudern. Anschließend
haben die An- und Zugehörigen Gelegenheit zum Erfah-
rungs- und Informationsaustausch in einer fachlich be-
gleiteten Gruppe. Für Menschen mit Vergesslichkeit gibt
es parallel dazu ein Aktivprogramm für Geist und Körper.
Nächster Termin: 4. Oktober im Jugendzentrum Gmünd.
Anmeldung erbeten unter Tel. 0676/83 844 609.

* Bunter Nachmittag

Für Menschen, deren Vergesslichkeit ein Problem ist: Kaf-
fee, Gedächtnistraining, Spiele … mit fachlicher Beglei-
tung. Nächster Termin: am 13. Oktober im Pfarrsaal Arbes-
bach. Anmeldung erbeten unter Tel. 0676/83 844 609.

* Demenz-Urlaub

Die Caritas organisiert alljährlich im September gemein-
sam mit dem Behindertenverband-KOBV einen Kurzur-
laub für Paare mit einer demenzerkrankten Person im Er-
holungs- und Bildungshaus Schloss Freiland (bei Lilien-
feld) mit getrennten und gemeinsamen Aktivitäten.

Eine (kostenlose) Beratung vor Ort für Betroffene und ihre
Angehörigen kann helfen. Symbolfoto: pikselstock/stock.adobe.com

Man geht in ein Zimmer, weil man
etwas erledigen will, und plötz-

lich fällt einem nicht mehr ein, was
das war. Ein unangenehmes Gefühl.
Vor allem wenn sich die Erinnerung
nicht und nicht einstellen will.

In solchen Situationen sei es be-
sonders wichtig,
gütig und geduldig
mit sich selber um-
zugehen. So be-
schreiben Mitglie-
der der ersten
österreichischen Selbsthilfegruppe
„Promenz“ (bestehend seit 2015)
ihren Umgang mit ihrer dementiel-
len Erkrankung. Sich Zeit lassen, sich
nicht selbst unter Druck setzen,
barmherzig mit sich selber sein.

Blick auf Möglichkeiten statt
„Schreckens-Diskurs“

Weil sie den Begriff „Demenz“ als ab-
wertend empfindet („Niemand ist
ohne Geist!“), hat sich die von Ehren-
amtlichen unterstützte Gruppe „Pro-
menz“(„für den Geist“) genannt. Der
fachliche Begleiter, DPGKP Raphael
Schönborn, sieht in der Öffentlich-
keit überhaupt einen „Schreckens-
Diskurs“: Demenz zerstöre die Betrof-
fenen, die An- und Zugehörigen und
das Gesundheitssystem. Bei allem
Schrecken angesichts der Diagnose
einer unheilbaren Krankheit: Die Be-
troffenen selbst konzentrieren sich
im Laufe der Zeit immer weniger auf
die Krankheit, sondern viel mehr
„auf den Erhalt ihres Selbst, ihres Le-

bens“, beobachtet Schönborn. Aus
der Außenperspektive erscheine das
oftmals irrational, etwa wenn sich je-
mand nicht an die Behandlungsrat-
schläge hält, sondern andere Aspekte
hervorhebt, etwa sein Leben aktiv ge-
stalten zu wollen. Hinter der schein-

bar fehlenden
Krankheitseinsicht
stecke oft die
Angst, nicht mehr
dazuzugehören,
und das Stigma,

das mit der Krankheit einhergeht:
„Das ist, also ob ich nicht mehr nor-
mal wäre“, so beschreiben Betroffene
den Verlust ihres Ansehens.

Dabei sei gutes Leben mit Demenz
oft viele Jahre lang möglich, weiß Ra-
phael Schönborn. Mit Unterstützung
können Betroffene lernen, offen und
selbstbewusst mit ihrer Beeinträchti-
gung umzugehen und ihre Ressour-
cen wie Humor, Resilienz und Kreati-
vität zu nützen. „Wenn man aufhört,
sich zu schämen, geht alles leichter“,
so der Ausspruch eines Erkrankten. 

Für ein gutes Leben mit Demenz
brauche es Gemeinschaft, ist Schön-
born überzeugt: „In einer demenz-
freundlichen Gesellschaft gehen Men-
schen mit Demenz nicht verloren und
An- und Zugehörige werden nicht al-
lein gelassen.“

Betroffene sprechen über den Erhalt der
Diagnose, die Veränderungen in ihrem
Leben, ihre Familie, was sie gelernt ha-
ben und was wichtig ist im Leben:
https://www.promenz.at/medien/videos.

„Wenn man aufhört, 
sich zu schämen, 
geht alles leichter.“ 

Mitglieder der Selbsthilfegruppe „Promenz“ in Wien, die in Videos von den Verände-
rungen in ihrem Leben erzählen. © PROMENZ / dragan_dok
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